










selber machen“, sagt Seeger. 

Den Speditionen mangelt es 
nicht nur an Fernfahrern. 
Auch im Nahverkehr, wo die 
Fahrer abends bei der Fami-
lie sind, ist der Nachwuchs 
rar. Volker Vollmer, Chef der 
gleichnamigen Spedition in 
Rottenburg, die meist Ge-
tränke ausliefert, sagt: „Uns 
fehlen die Quereinsteiger 
mit Bundeswehrführerschei-
nen.“ Seit 2007 brauchen 
Berufskraftfahrer nämlich 
zusätzlich zum LKW-Führer-
schein eine 2800 Euro teure 
Zusatzausbildung zum Be-
rufskraftfahrer. 

Im Nahverkehr gehört, an-
ders als im Fernverkehr, 
das Entladen der Ware zum 
Berufsalltag. Joachim Groß 
von der Hirrlinger Spedition 
Kraft macht die Billig-Kon-
kurrenz aus Osteuropa für 
die Probleme der Lkw-Fahrer 
verantwortlich. Seeger sieht 
es ähnlich: „Früher brauch-
te man eine Konzession für 
die Strecke nach Spanien. 
Die hatten nur wenige. Heute 
fährt ein Pole oder Tscheche 
die Strecke für ein Drittel des 
Geldes. “

Fuhrunternehmer Micha-
el Pfeffer aus Starzach hat 
sein Geschäft mit einst zwölf 
Lastwagen wegen des Preis-
drucks und familiärer Belas-
tung aufgegeben. Die Spedi-
tion Dachser in Ergenzingen 
beschäftigt keine Lkw-Fahrer 
mehr. Sie hat diesen Bereich 
der Logistik an Subunterneh-
men vergeben. 

Klaus Maier sieht die Unter-
nehmer in der Pflicht, den 
Personalmangel zu beheben: 
„Wir werden verstärkt aus-
bilden und dafür an Haupt-
schulen und Berufsschule 
werben. “ Der Beruf habe Zu-
kunft: „In zehn Jahren, wenn 
viele der jetzigen Fahrer in 
Rente sind werden die Fahrer 
wohl auch deutlich mehr ver-
dienen. “

Wege zum Berufskraftfahrer

Berufskraftfahrer ist ein dua-
ler Ausbildungsberuf mit drei-
jähriger Lehrzeit. Dennoch 
wurden in der Vergangenheit 
häufig angelernte Fahrer ein-
gesetzt. 2007 hatten gerade 
einmal 55,1 Prozent der so-
zialversicherungspflichtigbe-
schäftigten Kraftfahrzeugfüh-
rer eine abgeschlossene

Berufskraftfahrer-Ausbil-
dung, die jedoch überwiegend 
Kurz-Ausbildung zum Berufs-
kraftfahrer war. Seit 2007 be-
nötigen Fernfahrer zusätzlich 
zum Lkw-Führerschein noch 
eine 2800 Euro teure Zusatz-
ausbildung. 
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Willi Bleicher: Sein Name steht für soziale Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit. Er war und ist eine Symbolfigur.

Anfang des 20. Jahrhunderts im Deutschen Kaiserreich in 
Armut geboren, erlebte er Aufstieg und Fall der Weimarer 
Republik. Während seiner Haft unter den Nazis waren Leid, 
Hoffnung, Gewalt und Tod allgegenwärtig. Die Jahre bis zur 
Niederschlagung des Faschismus haben ihn gleichermaßen 
desillusioniert und gestärkt. Sie haben aus Bleicher einen 
Menschen mit Haltung, Statur und Charisma gemacht. Sie 
prägten den großen Antifaschisten und Arbeiterführer, der 
Willi Bleicher bis zu seinem Tod war.

Was liegt also näher, als einen Preis nach einem Menschen 
zu benennen, der immer einstand für Menschlichkeit und 
Gerechtigkeit.

Die IG Metall verleiht den Willi-Bleicher-Preis an Journalis-
tinnen und Journalisten, die mit ihrer Arbeit die Arbeitswelt 
in Baden-Württemberg für Leser, Hörer und Betrachter erleb-
bar machen.


